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Verratene Emigranten
DNB Berlin » 17. März . Die Edenschen Verhandlungen in
llshington haben unter den Londoner Emigrantenregierungen

»ine erhebliche Nervosität ausgelöst . Man erkennt, - atz zwischen
Eden und Hüll zwar nicht über das Schicksal Europas entschieden
iverden kann , wohl aber über die Frage , inwieweit die W 'elt-
politikder angelsächsische nMächte auf die Wünsche
der Emigranten Rücksicht nehmen soll oder nicht . Der Außen¬
minister der polnischen Exilregierung , Graf Raczynski , hat eine
Rede gehalten, die unverkennbar daraus hinzielt , Eden an die
Verpflichtungen zu erinnern , daß die Großmächte in einer künf¬
tigen Welt zwar ihren besonderen Rang behalten müßten, daß
es jedoch ebenso notwendig sei, den „demokratischen Grundsatz
der gleichberechtigten Beteiligung aller Mitglieder einer künf¬
tigen Weltorganisation " anzuwenden. Raczynski wendet sich in
diesem Zusammenhang gegen alle Bestrebungen, einen Vier-
Mächtepakt zu bilden , in dem die beiden angelsächsischen Mächte,
die Sowjetunion , und China sich vereinigen , um unter sich über
das Schicksal der kleinen Nationen zu entscheiden . Gleichzeitig
gehen Gerüchte um, daß Expräsident Benesch eine neue Amerika¬
reise plant , um von Roosevelt über den Charakter des polnisch-
ifowjetischen Streites verhört zu weiden.

Diese beiden Nachrichten zeigen, daß mehr noch als das
französische Problem in Nordafrika die pol¬
nisch - sowjetische Frage zu einem Kernproblem der ge¬
samten politischen und militärischen Zusammenarbeit zwischen
den sogenannten Alliierten geworden ist. Ein großer Unterschied
sdesteht allerdings . Während man Sikorski mit de Gaulle ver¬
gleichen kann , wird sich Stalin niemals in die Rolle Eirauds
bequemen . Die polnisch - sowjetische Frage ist keine Angelegsn-
iheit, die dadurch gelöst werden kann, daß Roosevelt und Chur¬
chill nach Kuibyschew reisen, im Garten einer dortigen Villa
Platz nehmen und vor den Photographen lächeln , währeno sich
Aber ihren Häuptern Sikorski und Stalin die Hände schütteln.
Die französische Frage in Nordafrika konnte durch die Ermor¬
dung Darlans , die wechselseitige Absetzung von Gaullisten und
Girondisten , durch die Ernennung von residierenden Ministern
«nd diplomatischen Beratern vom Range McMillans und
Murphys zwar auch nicht gelöst , aber einer Lösung doch viel¬
leicht näher gebracht werden. Zwischen Sikorski und Stalin läßt
sich ähnliches nicht bewerkstelligen. In der Emigration erreicht
der Pole einen Gipfel der Jntransigenz . Polnische Jntransigenz
«nd sowjetischer Imperialismus aber erzeugen Spannungen , mit
denen verglichen die Intrigen französischer Generale gegenein¬
ander Harmlosigkeiten sind.

Die britische Politik ist heute in ihrer eigenen Schlinge ge¬
fangen. Die Engländer geben vor, um Polens wegen in den
Krieg gezogen zu sein . Die einzige Chance, diesen für Polen
begonnenen Krieg zu führen, ist durch den Bolschewismus. Ohne
»hn, ohne die Rote Armee hätte Großbritannien den Frevel , um
Polens willen einen europäischen und dann einen Welt¬
krieg vom Zaun gebrochen zu habey, längst mit der Vernich¬
tung gebüßt . Ohne die Bolschewisten wären die Engländer heute
verloren. Dies ist eine historische Tatsache, der niemand aus dem
Wege gehen kann. Daß die Polen sie gerade jetzt aufgerollt
Haben, spricht für das Mißtrauen , das Sikorski in die Engländer
fetzt . Die polnische Frage , das müssen die Engländer heute er¬
kennen, ist nur mit Gewalt zu lösen . Jeder anderen Lösung steht
sie polnische Jntransigenz entgegen Nicht umsonst ist Polen
ßmmer wieder geteilt worden. Der Grund hierfür war einfach,
»aß die Polen , statt Anlehnung und Freundschaft an eine der
fle umgrenzenden Großmächte zu suchen, Feindschaft mit
allen vorzogen. In diese Politik des Irrsinns sind die
Engländer mit ihrer berühmten Garantie an Polen im Sommer
1988 eingestiegen . Wenn das britische Weltreich einem gewal¬
tigen Ozeandampfer gleicht , der nur im tiefen Wasser sicher
fährt, und das ehemalige Polen einem kleinen Schlepper, der
ausschließlich für den Küstendienst eingerichtet ist, so kann man
Wen, daß sich das große Schiff von dem kleinen ins seichte
Wasser hat ziehen lassen , wo es seitdem festsitzt.

Alle Versuche, den festgefahrenen Kahn der britischen Politik
st> Europa abzuschleppen , sind heute zum Mißlingen verurteilt.
Die Wahl, vor die dis britische Politik heute gestellt ist, und
«>r Eden entscheiden soll, ist : Polen zu verraten oder
das Bündnis mit der Sowjetunion zu gefähr¬
den . Wenn Großbritannien Polen offiziell preisgibt , so gibt
A da ^ nicht mit Deutschland zusammenarbeiten will , den
Kontinent preis . Hält es an Polen fest, so gewinnt es den
Kontinent trotzdem nicht , sondern nur die Feindschaft der Sowjet-
«nion, gegen die es auf dem Kontinent erst recht nicht Fuß
lassen könnte . Was immer die britische Politik daher auch zur
Losung der Streitfrage unternimmt , sie dreht sich im Kreise.

Major Philipp errang 200. bis 20S.
Lnftfieg

DNB Berlin , 17 . 3 . Major Hans Philipp, Träger des
Eichenlaubes mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes,
« rang am Mittwoch in heftigen Luftkämpsen südlich des Ilmen-
1«s mit vier nacheinander folgenden Abschüssen den 800.--bis
A>8 . Lusisieg und steht damit an der Spitze der erfolgreichsten
deutschen Jagdflieger.

Major Philipp konnte diesen stolzen Erfolg an seinem heutigen
26 - Geburtstage melden , wie er schon vor einem Jahr zu seinem
25 . Geburtstage den 100 . Luftsieg erzielte . Die heutigen vier Luft¬
siege errang Major Pyllipp bei einem einzigen Einsatz , wie schon
gestern fünf Abschüsse innerhalb von IS Minuten.

Starke Sowjet-KriistegruM vor derVernichtung
Bei Bjelgorod weiterer Raumgewinn «ach Osten — Neuer Abweyrerfolg am Jlmerrsee

DNB AUS dem Führerhauptquartter , 17 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die südöstlich Charkow eingeschlossenen feindlichen

Kräfte wurden nach Abwehr mehrerer Ausbruchsversuche aus
engstem Raum zusammengedrängt. Sie gehen ihrer Vernichtung
entgegen.

Im Raum von Bjelgorod drang unser Angriff weiter nach
Osten vor. Starke feindliche Gegenangriffe wurde» abgeschlagen
and dabei K8 Panzer abgeschossen. Kampssliegerverbände griffen
zurückgehende Sowjetkolonnen und zur Front eilende Verstär¬
kungen des Feindes mit vernichtender Wirkung au.

In den schweren Kämpfen am Jlmensee erzielten unsere
Truppen gestern einen neuen Abwehrersolg. Die Sowjets rann¬
ten den ganzen Tag über vergeblich gegen die deutsche Front an.
Sie erlitten schwere blutige Verluste und verloren vor unsere»
Stellungen zahlreiche Panzer.

An den übrigen Abschnitten der Ostfront kam es nur zu
Kämpfen von örtlicher Bedeutung.

Vom Südabschnitt der tunesischen Front wird lebhaste beider¬
seitige Artillerietätigkeit gemeldet.

Die Luftwaffe versenkte im Mittelmeer ein Handels-
schifs von 1V 000 VRT . Bei einem Angriff auf ein feindliches
Geleit wurde» drei Transporter in Brand geworfen.

Einige leichte britische Bomber griffen in den gestrigen Abend¬
stunde » bei schlechter Sicht einen Ort in Westdeutschland an . Die
Bevölkerung hatte Verluste. Ein feindliches Flugzeug wurde
abgeschossen. »

Die KLmpse südöstlich von Charkow
DNB Berlin , 16. März . Südöstlich von Charkow konnte am

15. März in umfassendendem Angriff eine starke sowje¬
tische Kräftegruppe eingeschlossen werden. Alle
Ausbruchsversuche des Feindes scheiterten unter blutigen Ver¬
lusten . Am Südostrand der Stadt - säuberten Einheiten der
Waffen- ^ letzte Widerstandsnester der Bolscher sten . Im nach-
stoßenden Angri nahmen sie mehrere Ortschaften. WestlichBjel-
zorod gewannen unsere Truppen weiter an Raum . Gegen
sie Angriffsspitzen setzte der Feind neu heran iihrte Panzer-
lräfte ein, er wurde jedoch in schweren Kämpfen zurückgeschlagen
und verlor dabei bis zum Nachmittag 27 von 55 anrollenden
Panzern.

Die aus Freiwilligen qller deutschen Gaue bestehende Infan¬
teriedivision „Großdeutschland" hat in erbitterten An¬
griffskämpfen zwischen dem 10. und 13. März die Masse von
drei feindlichen Schützendivisionen und zwei Panzerabwehrbri¬
gaden zerschlagen und ihnen die gesamten Bestände an schweren
Waffen abgenommen, die sie aus den vorausgegangenen Ge¬
fechten noch hatten retten können. In diesen Kämpfen , in denen
Grenadiere und Panzer die sowjetischen Verbände zu überstürz¬
ter Räumung weiter Gebiete zwangen, wurden 29 Panzer . 146
Geschütze und 107 Granatwerfer , Maschinengewehre und Pan¬
zerbüchsen erbeutet oder vernichtet, mehr als 400 Gefangen«
and ein Vielfaches dieser Zahl an toten Bolschewisten wurden
gezählt.

Feindliche Vorstöße über den Nmenjee und ueoer,es «ngs>
versuche am Wolchow gescheitert

l DNB Berlin , 17 . März . An der Jlmenseefront stehen di«
Bolschewisten seit dem Morgengrauen des 14. März erneut im
Angriff . Die fünftägige Kampfpause hat der Feind dazu benutzt,
seine zerschlagenen Verbände umzugruppieren und neue For¬
mationen , darunter starke Panzer - und Fliegerkräfte , heranzu-
führen . Nach eineinhalbstündigem Trommelfeuer unzähliger Bat-
terien rollten die Panzer heran , um Sturmgassen für die an¬
greifenden Jnfanterieverbände zu bahnen . Gleichzeitig brausten
Massen von Schlachtfliegern, vor Staraja Rußja allein bis zu
hundert , im Tiefflug über die Köpfe unserer Grenadiere hinweg.
Aus den von Eranateinschlägen umgepflügten Stellungen schlug
den Angreifern jedoch immer wieder vernichtendes Feuer ent-
gegen.

Besonders erbittert wurde um den früheren Flugplatz
Lstlich Staraja Rußja gekämpft. Hier gelang es den
feindlichen Panzern , vorübergehend einzub hen . Bis zum Abend
war die Lage durch .Gegenstöße wieder bc nigt . In der Nacht
rannten die Bolschewisten weiter an in der Hoffnung , die Basis
für einen größeren Einbruch zu gewinne ! Aber wieder zer¬
schellte der Ansturm . Am 15. Mürz verürc rten sie ihre An¬
griffsfront nach Norden über den Jlmensre Inaus bis in den
Raum östlich des Wolchowausflusies. Seine Panzermassen, die
er mit starker Artillerie und zahlreichen Schlachtflugzeugen
unterstützte, setzte er vor allem bei Staraja ^ ßja ein . Die An¬
griffe scheiterten wiederum in erbitterten l npfcn unter Ab¬
schuß von 17 Sowjetpanzern . Vereinzelt ei ' irungcne bolsche¬
wistische Kampfgruppen wurden abgeriegelt i erneute Bereit¬
stellungen, mit denen der Feind die kleinen (. bruchsstellen aus¬
zuweiten beabsichtigte, durch Vernichtungsfeu unserer Artillerie
zersprengt. Bei Nacht stießen die Sowjets m ' 20 Motorschlitten
über das Eis des Jlmensees vor . Sie erreü n zwar das West¬
ufer , wurden dort aber im Nahkamps zurück schlagen und ver¬
nichtet. Dabei fielen acht Motorschlitten in die Hand unserer
Grenadiere.

Am Wolchowausfluß griffen die Sowjets in Divisions¬
stärke nach starker Artillerievorbereitung an . Auch hier brachten
unsere Gruppen dem Angreifer eine schwere Niederlage bei. Teils
im zusammengefatztenFeuer , teils im erbitterten Nahkampf wur¬
den die sowjetischen Truppen völlig zerschlagen . Nach zweistün¬
digem Gefecht lagen bereits über 1100 gefallene Bolschewisten
«uf dem von Granattrichtern zerwühlten Kampffeld.

Die erkannte Bereitstellung einer zweiten Angriffswelle wurde
durch unsere Artillerie restlos zertrümmert , so daß weitere Vor¬
stöße unterblieben . Gleichzeitig mit diesem Hauptangriff ver¬
suchten bolschewistische Kräfte in Regimentsstärke in zwei Wel¬
len mit je über 20 Schlauchbooten weiter nördlich den Wolchow
zu überqueren . Die Masse der feindlichen Boote kenterte im
Hagel der rings um sie herum einschlagenden Granaten . Di»
wenigen Besatzungen, die das westliche Wolchowufer erreichten,
fanden im Nahkamps den Tod. Eine dritte Gruppe in etwa
Vataillonsstärke wurde von unserer Artillerie erfaßt und zer>
jchlagen, noch bevor die Sowjets ihre Boote ins Wasser bringen
konnten.

Wie die Leibstandarte Charkow eroberte
Die Schwerter für SA .-Obergruppenführer Sepp Dietrich

DNB . Berlin , 17. März . 3n tagelangem , schwerem Ringen
haben die Divisionen des SS -Panzerkorps die Stadt Charkow
in umfassendem Angriff von Norden und Osten zurückerobert.
An diesem großen Erfolg unserer Truppen hat die SS .-Panzer-
grenadierdivision „ Leibstandarte Adolf Hitler " unter SS .-Ober-
gruppensühreer und General der Waffen -SS . Sepp Dietrich her¬
vorragenden Anteil. Die Verleihung des Eichenlaubes mit Schwer¬
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Sepp Dietrich , die
Dienstag abend bckanotgegeben wurde, bedeutet Dank und Aner¬
kennung des Führers für die tapferen Männer der Standarte und
ihren Kommandeur , den Eroberer von Charkow.

Die Leibstandarte hat am 10 . März mit mehreren Sioßkolonnen
in den frühen Morgenstunden von Norden her den Angriff gegen
die von den Sowjets zu einer einzigen Festung ausgebaute Stadt
Charkow eröffnet . In erbittertem R 'ngen gewannen die ES .-
Männer gegen den sich zäh und verbissen verteidigenden Gegner
langsam an Boden . In heftigen Straßenkämpfen gelang ihnen
der erste große Einbruch in die sowjetischen Stellungen , durch den
sie bis zur Stadtmitte vorstoßen konnten. Der Rote Platz , das
Wahrzeichen der sowjetischen Herrschaft und der Zentralbahnhos
wurden mit stürmender Hand genommen.

Straße um Straße , Häuserblock um Häuserblock, Fabrik um
Fabrik wurden den sich mit aller Kraft wehrenden Bolschewisten,
die mit einem rasenden Abwehrfeuer die Mamrceste und Ru¬
inenfelder der Stadt verteidigten, entrissen . Gleichzeitig drangen
andere Verbünde der Waffen-SS von Westen und Osten her in
die Stadt ein . Am 13 . März wurde nach Vernichtung weiterer

'
feindlicher Kräslegruppen die Verbindung zwischen den von Norden
vorstoßenden Teilen der Leibstandarte und den im Westteil der
Stadt kämpfenden ES -Divtsionen „ Reich " hergestellt . Den letzten
erbitterten Widerstand leisteten die Sowjets im südöstlichen Stadt-
tetl , der aber am 14. Mä,z abends endgültig gebrochen war.

^ Um 18.50 Uhr war die ganze, seitdem 17 . Februar vom Feind
vorübergehend besetzte Industriemetropole der Ostukraine wieder'
völlig in deutscher Hand.

Damit hat dir Letbstondarie SS „Adolf Hitler"
, die maßgeblich

an der Eroberung Charkows beteiligt war , ein neues Ruhmes-
blatt an ihre Fahnen geheftet.

In diesen Kämpfen gelang es den Verbänden des Heeres und
der Waffen-SS ., unter ihnen an der Spitze die Leibstandartr, den
Ansturm der mit erdrückender Uebermacht geführten feindlichen
Wtnteroffensive aufzufangen, in kraftvollen Gegenstößen den Seg-
ner zu zermürben und den Boden vorzubereitenfür eine Wieder¬
gewinnung des verlorenen Terrains und die Vernichtung der
sowjetischen Stoßarmeen , die mit der Einnahme von Charkow
gekrönt wurde.

Zwei neue Inhaber des Eichenlaubes (SS -Standarte Führer)
Fritz Witt und ES -Obersturmbannfllhrer
Kurt Meyer und 6 neue Ritterkreuzträger

der Letbstandarte zeugen von dem unerhörten Einsatz der SS-
Männer in diesen wenigen Wochen. Mit der Verleihung der
Schwerter an ihren Kommandeur aber hat die Standarte ihre
schönste und wertvollste Auszeichnung erhalten, eine Auszeichnung,
die jeder einzelne Mann dieser dem Führer auf Tod und Lebe»
verjchworcnen Gemeinschaft mit unbändigem Stolz erfüllt.

m? ^ ^ arz . nem Eeneralfeldmarschall Er
Manstein, Oberbefehlshaber der Heeresgruppe, d
Hauptansturm der sowjetischen Winteroffensive 1942/43
kre ^ " rde vom Führer das Eichenlaub zumkreuz des Eisernen Kreuzes als 209 . Soldaten der i»WehrmE verftcheu.



Die Ostfront meldet:
Die südöstlich Charkow eingekeffelten Bolschewisten in Teilgruppen aufgesprengt

1Ü Jahre „Leibstandarte Adolf Hitler"
DNB Berlin , 17 . März . In diesen Tagen besteht die heutige

-- . Panzer - Grenadier - Division „Leibstandarte --
Adolf Hitler " zehn Jahre . -- -Obergruppenführer Sepp Diet-
r i ch, ihr Kommandeur vom ersten Tage an und einer de , ersten
und engsten Mitarbeiter des Rcichsführers -- , hat es in un¬
ermüdlicher und zielbewußter Arbeit verstanden, eine Truppe zu
schmieden, die weltanschaulich und militärisch ein Höchstmaß an
Können erreicht. Das enge , kameradschaftliche Band , das Füh¬
rer , Unterführer und Mann von jeher umschloß , ließ zwischen
ihnen eine Atmosphäre eigener Art entstehen , die sie zur Erfül¬
lung ihrer besonderen Aufgaben befähigte.

Knapp sieben Wochen nach der Machtübernahme , am 17. März
1933, erfolgte ihre Aufstellung als -- -Sond er k omm ando,
in Stärke von 120 Mann . Bereits auf dem Parteitag des Sieges
im September 1933 marschierten 800 Männer dieses Komman¬
dos , das von jenem Zeitpunkt an die Bezeichnung „Leibstandarte
-- Adolf Hitler " trug , in Nürnberg am Führer vorbei . Zwei
Monate später, « n 9 . November, erlebte Münchens Bevölke¬
rung in einem feierlichen Akt vor der Feldherrnhalle die Ver¬
eidigung der Standarte.

Die .Mbstandarte -- Adolf Hitler "
, schon vor Beginn dieses

Krieges an der Wiedergewinnung deutschen Bodens maßgeblich
beteiligt , hat während der Feldzüge -in Polen , im Westen , im
Südosten und nunmehr im Kampf gegen den Bolschewismus
einmalige Waffcntaten vollbracht. Sie wurde mehrfach in Be¬
richten des Oberkommandos der Wehrmacht hervorgekoben. und
ihr Kommandeur, -- -Obergruppenführer und General der Waf¬
fen - -- Sepp Dietrich, mit dem Eichenlaub mit Schwertern
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Zwei Eichen¬
laubträger und zehn Ritterkreuzträger sind aus ihren Reihen
hervorgegangen. Als höchste Anerkennung verlieh ihr der Füh¬
rer nach Beendigung des Westfeldzuges, am 9. September 1910,
seine. Standarte als Feldzeichen.

Vom -- -Sonderkommando zur -- -Panzer -Erenadier -Division
„Leibstandarte -- Adol Hitler " — der stolze Weg einer treuen,
in stetem Einsatz für das Reich und seine Bewegung bewährten
Truppe.

Bedrohung Akyabs beseitigt
Japanischer Nachschub durch den Golf von Bengalen Beweis

für absolute Luft- und Seeherrschaft der Japaner
DNB Berlin , 17 . März . Seit Tagen hat sich die Kampftätig,

keit im südlichen Abschnitt der Vurmafront wieder belebt. In
diesem Gebiet machte Genera ! Wavell vor einiger Zeit den
vergeblichen Versuch, auf die von den Japanern besetzte Hafen¬
stadt Akyab vorzustoßen . Die gegenwärtigen Kämpfe spielen sich
in der Gegend von Rathedang 60 Kilometer nördlich ' von Burma
am linken Ufer des Mayuflusses ab . Innerhalb von 24 Stunden
haben die Japaner das vor Rathedang angelegte Verteidigungs¬
werk der anglo- indischen Truppen aufgebrochen und sie zu
einest Rückverlegung ihrer Stellungen gezwungen. Damit be¬
seitigten die Japaner endgültig die Bedrohung Akyabs von
Norden her . Wenn auch mit einem britischen Vorstoß in Kürze
wegen des Umschlages des Monsuns und des dadurch hervor¬
gerufenen Schlechtwetters nicht zu rechnen war , bestand die Mög¬
lichkeit eines britischen Unternehmens gegen Akyab im Spät¬
sommer . Die Japaner haben inzwischen die Besatzung von Akyab
verstärkt und umfangreiches Nachschubmaterial auf dem Seeweg
herangebracht. Eine ''Landverbindung zwischen Akyab und dem
Jrawadital besteht nicht . Der japanische Nachschub durch den
Golf von Bengalen ist ein Beweis für die absolute Luft - und
Seeherrfchaft der Japaner in diesem Gebiet.

Im Norden der Burmafront , in der Provinz Puennan , er¬
reichte der schwierige japanische Vormarsch den Zipfel zwischen
den Flüssen Salwin und Jrawadi , mit dem die Provinz Puennan
nach Burma hin reicht . Die dortigen chinesischen Streitkräfte sind
ein gekreist und gehen nach japanischen Meldungen ihrer
Vernichtung entgegen. Damit schwinden auch die Aussichten der
Tschungking -Lhinesen, von Norden her wieder in das Gebiet
von Burma vorzustoßen und die Burmastraße erneut zu er¬
schließen.

Wer mit seinem Volk nicht Not und Tod teilen will , der ist»icht wert, daß er mit ihm lebe . Jeari Paul.

DNB Berlin , 17 . März . In den Waldgebieten südöstlich
Charkow sind die von unseren Truppen auf engem Raum
zusammengedrängten Bolschewisten am 16 . März in mehrere
Teilgruppen aufgespalten worden. Ihr Widerstand bricht immer
mehr zusammen. Bereits vor dem Sturm auf Charkow waren
schwache Verbände nördlich Charkow vorbeigestoßen und hatten
sich dann nach Süden gewandt , die Straßen nach Osten unter¬
brochen und den Raum Tschugujew erreicht.

Nach der Einnahme von Charkow rückte die deutsche Angriffs¬
front von Westen her weiter vor. Gleichzeitig zerbrachen die von
Süden vorstoßenden Truppen die starken feindlichen Sperrstel¬
lungen am Mosh zunächst an der Nordwestflanke und in den
letzten Tagen auch an der Südostecke. Dieser Stoß im Mün¬
dungsgebiet des Mosh in den Donez schloß die letzte Lücke des
Ringes , der nun die Reste der aus Charkow herausgeworfenen
Bolschewisten umklammert. Diese versuchten am
16 . März erneut , wenn auch wiederum vergeblich, auszubrechen,
und ebenso scheiterten ihre Entlastungsangriffe von Osten . Unter
den zermürbenden Angriffen unserer Schlachtflugzeuge lockerte
sich immer mehr der Zusammenhalt zwischen den eingekesselten
Verbänden , die durch fortgesetzte Tiefangriffe hohe Verluste
hatten.

Im Raum Bjelgo -rod besetzten unsere Truppen in Fort¬
führung ihres Angriffs mehrere Ortschaften. Die Bolschewisten
haben aus anderen Frontabschnitten , zum Teil über beträchtliche
Entfernungen , Truppen abgezogen und diese zu Gegenstößen an¬
gesetzt. Aber auch diese starken Kräfte konnten die vordringenden
deutschen Truppen nicht aufhalten . Von den bei diesen Kämpfen
insgesamt abgeschossenen 66 Sowjetpanzern wurden elf bei
Borissowka im Gegenstoß gegen zwei feindliche Panzerkampf¬
gruppen vernichtet. Weitere 33 Sowjetpanzer blieben brennend
und zerschossen im Kampfgelänße liegen, als Teile eines deut¬
schen Panzerregiments in den sich entwickelnden Umfassungs¬
angriff feindlicher Panzer hineinstießen , die bolschewistischen
Formationen zerschlugen und zurllcktrieben. Die übrigen 20 Pan¬
zer verlor der Feind bei den Abmehrkämpfen und beim An¬
griff auf ein Höhengelände, dessen Stellungen im Nachstoß geger
den geworfenen Feind durchbrochen wurden.

An allen diesen Kämpfen war die Infanteriedivision „Eroß-
deutschland "

, derey Leistungen in der Verleihung des Eichen¬
laubs zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ihren Kom¬
mandeur , Generalleutnant Hörnlein , soeben ihre äußere Aner¬
kennung fand, entscheidend beteiligt . Sie hat allein bei den er¬
bitterten Gefechten der letzten drei Tage 117 Sowjetpanzer ab¬
geschossen.

Die neuen Erfolge unserer Truppen im Raum westlich Bjel-
gorod wirkten sich auch auf das nördlich davon liegende Kampf¬
gebiet aus . Auch dort gewann der eigene Angriff an Boden
und führte zur Einnahme mehrerer Ortschaften. Kampfflugzeuge
und Stukaverbände konzentrierten ihre die Heerestruppen unter¬
stützenden Angriffe auf Ortschaften, in denen die Sowjets ihre
zerschlagenen Regimenter aufzufangen versuchten , und auf di«
Sammelräume der in aller Eile herangeführten Reserven. Zahl¬
reiche Stützpunkte wurden vom Bombenhagel dem Erdboden
gleichgemacht . Die zur Sicherung der schweren Kampfflugzeug«
eingesetzten deutschen und slowakischen Jagdflieger schossen zwölf
Sowjetflugzeuge ab . Drei davon wurden durch slowakische Jäger
zum Absturz gebracht.

Die Kämpfe im Raum von Wjasma
DNB Berlin , 17. März . Westlich und südwestlich von Wjasma

griffen die Sowjets am 16 . März mit überlegenen Kräften an.
Alle diese Angriffe blieben jedoch ohne jeden Erfolg für den
Gegner, der hohe Verluste hatte . Allein eine Infanteriedivision
wies seit dem 9 . März 34 bolschewistische Angriffe bis zu Regi¬
mentsstärke ab und schlug in 23 Gegenstößen den Feind vernich¬
tend zurück. Mindestens 2500 tote Bolschewisten wurden vor
dieser Kampffront festgestellt.

An anderer Stelle fielen zwei Stoßtrupps weit vor der Haupt¬
kampflinie eine starke Gruppe feindlicher Minensucher und Teils
eines Vataillonstrosses . an und vernichteten sie. Einige Gefan¬
gene sowie eine Anzahl schwerer und leichter Waffen wurden
eingebracht.

Bei den planmäßigen Absetzbewegungen im Raum von
Wjasma erlitten die Sowjets weiterhin erhebliche Verlust»Alle Versuche des Feindes , in die Bewegungen störend hinein«
zustoßen , wurden durch das Abwehrfeuer der schweren Waffe¬
zerschlagen . Unsere Artillerie schützte wirksam die bis zuletzt a«
Feind bleibenden Grenadiere und bekämpfte mit gutem Erfol«
Bereitstellungen und Angriffsvorbereitungen des Gegners . W-
die Bolschewisten zu einem gewaltsamen Vorstoß ansetzten, wur¬
den sie schon vor der Hauptkampflinie durch unsere Gefechts*
Vorposten zusammengeschossen.

An allen Abschnitten brachten auch die Nachtruppen der
Infanteriedivisionen den sowjetischen Verbänden empfindlich«
Verluste bei . Besonderen Erfolg hatte am 14. März eine seit
den schweren Kämpfen um Rschew bewährte Sturmgeschützabtei.
lung mit ihrem 500. bis 503 . Panzcrabschutz. Der Abteilung g«,
hört u . a. Leutnant Primozic an , der vor kurzem als Ober*
Wachtmeister nach Abschuß von 60 Sowjetpanzern als erster
Unteroffizier des Heeres vom Führer mit dem Eichenlaub zum
Ritterkreuz ausgezeichnet wurde.

Im Nordabschnitt - es Kuban -Brückenkopfes vernichtet
Auch an - er Mius - und Donezsront sowjetische Angriffe

abgewiefen
DNB Berlin , 17 . März . Im Nordabschnitt des Kuban,

Brückenkopfes stießen am 16 . März Panzergrenadiere über¬
raschend in die feindlichen Stellungen vor und vernichteten di«
Masse eines sowjetischen Bataillons . Das Unternehmen wurd«
Lurch die Besserung der Witterungs - und Wegeverhältnisse sehr
begünstigt. 90 Gefangene und zahlreiche Infanteriewaffen blie¬
ben in der Hand der Genadiere , die ohne Verluste in ihre Stel¬
lungen zurückkehrten.

An der Mius front wiesen am 15 . März unsere Eefechts-
posten den Angriff eines feindlichen Bataillons ab, während
an anderer Steile Grenadiere eine hjte Einbruchstelle der Bol¬
schewisten beseitigten.

An der Donezsront griffen die Sowjets in Stärke von
etwa drei Bataillonen an . Bei der erfolgreichen Abwehr verlor
der Gegner 240 Tote sowie zahlreiche schwere und leichte Infan¬
teriewaffen.

Bei Noworossijsk belegten Sturzkampfflugzeuge am
16. März den Landeplatz der Sowjets mit schweren Bomben.
Sie vernichteten dabei einen auf Strand gesetzten Frachter, der
den Bolschewisten als Stützpunkt und Befehtsquartier diente,

Angriffe auf Geleitzug in der Großen Syrte
Zwei Frachter blieben brennend liegen — Ein großes

Handelsschiff durch Volltreffer versenkt
DNB Berlin , 17. März . In der Nacht zum 16 . Mürz griffen

deutsche Kampfflugzeuge einen feindlichen Geteitzug
in der Großen Syrte vor der libyschen Küste mit gutem Erfolg
an . Noch in der Abenddämmerung erfolgte der erste Angriff , bei
dem ein Frachtdampfer von 8000 BRT . durch zwei Volltreffer
schwer besazadigt wurde und nach heftigen Expioponen in Brand
geriet . Ein weiterer Frachter von etwa 6000 BRT . blieb nach
einem Treffer ebenfalls brennend liegen. Bei dem zweiten An¬
griff gegen 22 Uhr wurde ein 3000 BRT . großes Frachtschiff
getroffen.

Wie nachträglich bekannt wird , versenkten deutsche Kampf¬
flugzeuge in der Nacht zum 14 . März ein Handelsschiff von
10 000 BRT . vor der algerischen Küste durch Volltreffer . Da¬
getroffene Schiff sank nach einer gewaltigen Explosion bin»«
ftirzer Zeit.

In den Nächten zum 16 . und f.7. März bombardierten schwer¬
deutsche Kampfflugzeuge die Hafenanlagen von Tripolis miß
guter Wirkung . i

Große Sorgen über die deutschen U-Boote
DNB . Stockholm, 17 . 3 . Unter dem Ei druck der jüngsten

U-Bootersolge erklärte der Leiter des USA . -Kriegsinformnttons-
amtes , Davis , der Presse gegenüber, daß die deutschen U Boote
bisher im MonatMäcz der anglo -amerikanischenS chifsahrt ernste
Verluste zugesügt hätten.

Vom ältesten Brief in deutscher Sprache.
Von Michelangelo Freiherrn von Zois.

Sehr geehrte gnädige Frau!
Vor einer halben Stunde hat mir der Postbote den Brief

gebracht, den Sie mir vorgestern abend schrieben. Zwischen
feinen Zeilen lese ich , daß Sie von mir als Antwort ein
Plaudern erwarten , das Sie auf andere Gedanken bringt.

Ich weiß nicht, ob Sie Schatten verscheucht haben wollen.
Ich weiß nicht, was Sie eigentlich von mir erwarten . Ich
weiß nur , daß ich , als ich Ihren Brief in der Hand hielt , Ihr
warnies , freundliches Zimmer sah, an dessen Wände alte
Stiche hängen , die Biedermeiermöbel , den zierlichen Schreib¬
tisch ans Rosenholz nnd die elfenbeinerne Mappe , in der Sie
Ihre Papiere verwahren.

Ich sah Sie selbst . Sie hatten endlich, was Sie gesucht.
Nun glitt die Feder rasch über die Fläche , bis das Schreiben
in knapp einer Viertelstunde beendet war . Dann klebten Sie
eine Marke auf den Umschlag, ließen die Sendung in den
Kasten werfen , den Sie vom Fenster aus erblicken . Ihr Brief
hatte Gesellschaft. Manche der Nachbarn rochen nach Werk¬
stätte , andere nach Küche , dritte nach Boudoir . Er weilte nicht
lange dort . Mit seiner ganzen Kumpanei kam er in einen

roßen Pack, reiste, kaum eine Stunde , nachdem Sie ihn aus
er Hand gegeben, mit dem Auto , dem Zuge , ja vielleicht mit

dem Flugzeug in die Ferne , fand mit vielen , vielen anderen
den Weg in den Ort , in dem ich wohne , wurde da von seinen
Gefährten getrennt , in denen nicht bloß von Zahlen , von
Gewinn und Verlust die Rede ging , in denen auch Menschen¬
herzen mit all ihren Freuden und Leiden, ihrem Hasse und
ihrer Liebe lebendig waren.

Mein Gedenken eilt zurück , weit , weit zurück , - in den
Herbst des Jahres 1223. Damals entstand der erste in deut¬
scher Sprache geschriebeneBrief , der uns erhalten geblieben ist.

Da sitzt eine hohe Frau , deren Name nicht auf uns ge¬
kommen , auf einem schweren Stuhle , vor dem noch klobigeren
Tische in ihrer Kemenate . Die Holzladen des schmalen Fen¬
sters sind offen . Das Grün der Landschaft, das Blau des
Himmels erhellen den finsteren Raum.

Die Frau denkt nach . . .
Vor ihr liegt ein glattes Streiflein Pergament . Vor ihr

steht, mit der eisernen Spitze in den Tisch geschlagen, ein
hürnen Tintenfläschlein . Bei der Hand liegt die wohl¬
geschnittene Feder einer Gans.

Die Frau sinnt und lächelt . Denn sie weiß, seitdem sie

oen Vrres , oen lyr eme nerwanvie des jungen Liechtensteiners
durch einen sicheren Boten hat zukommen lassen, gelesen hat,
daß der Ulrich , der einst ihr Page gewesen, sie — liebt ! ^Jhr
gelten seine Lieder , die man überall singt . Ihr zu Ehren
bricht er in Tiosten und Turnieren Speer um Speer . Ihr zu
Ehren ringt er nach Ruhm . Er hat den Mut gefunden , sie
das wissen zu lassen . Ja , er hat sogar , weil sie einmal gesagt
hatte , sein Mund gefalle ihr nicht, sich ihn in Graz schneiden
lassen!

„Dummer Bub !" denkt sie . Sie mag ihn nicht ! Wirklich
nicht . Aber sie ist doch etwas gerührt . „Dummer Bub !" denkt
sie , mit einem Unterton von Mitgefühl . Ein schwerer Fall!
Sie möchte wissen, wie er nun aussieht . Aber er soll sich
ja nicht einbilden , daß ihr Interesse seiner Persönlichkeit gilt.
Es ist schwierig ! Wie soll man das machen?

Aber nun hat sie es.
Sie taucht die Feder ein , überlegt , malt die Buchstaben,

wie der Kaplan es sie einst gelehrt , feierlich hin.
Fast amtlich kühl beginnt die Antwort:
„Meine Huld und meine Gnade entbiet ich Dir willig

und tue Dir kund , daß ich am nächsten Montage von dem
festen Hause abreite , auf dem ich jetzt weile , und zur Burg
reise, die Du Wohl kennst. Die Nacht über bin ich in dem
Markte , der in Deiner Nähe liegt . Nun bitte ich Dich, es
nicht zu versäumen , daß Du mich aufsuchst ; denn ich will Dir
auf all das antworten , was Du mich hast wissen lassen. Sollte
auch Dein Neffe hinkommen , so würde ich ihn gerne sehen,
um zu sehen, wre sein Mund jetzt ist, — aber sonst aus keinem
Grunde .

"
Sie sind enttäuscht . Sie erwarteten eine schöne Geschichte.

Die erzählt Ulrich von Liechtenstein selbst in seinem Frauen¬
dienste . . .

Aber sehen Sie nur , wie lustig : Ganz am Ende des
Briefes , sozusagen in der Nachschrift steht die Hauptsache!

Und über die Schulter der Schreiberin , die nun den
Pergamcntstreifen kunstvoll zufammenlegt , ihn mit ihrem
Jnsiegel schließt, einen Knappen ruft , der ein Roß satteln,
die Botschaft durch Stunden reitend an ihren Bestimmungsort
bringen soll , schaut schelmisch lächelnd Amor ! Er freut sich,
daß er beim ersten Briefe in deutscher Sprache Gevatter stehen
durfte . Ich glaube , er wird auch dem letzten nicht ferne sein.

Es ist ein kleines Kulturkuriosum , das ich Ihnen hiermit
vorlege und das Ihnen hoffentlich Freude machen wird . Mit
-Handkuß Ihr ganz ergebener Michelangelo Frh . von Zois.

Heldentat des Unteroffiziers Kirschenmann
DNB Berlin , 17 . März . Im mittleren Abschnitt der Ostsront

hatten die Bolschewisten in monatelanger Arbeit einen Stolle»
unter die deutschen Stellungen vorgetrieben , um durch Sprengung
und anschließenden Angriff einen Einbruch in die deutsche Siel-
lung zu erzwingen . Durch die Horchposten hatten die deutsche»
Grenadiere aber den ungefähren Verlauf des Stollens bereits
erkundet und seitlich davon Maschinengewehre in Stellung ge¬
bracht. Dort warteten die Grenadiere , jeden Augenblick bereit,die anstürmenden Bolschewisten mit ihren Feuersalven nieder¬
zukämpfen. Als dann der Boden unter der Sprengung von drei
Tonnen Dynamit erzitterte und die Erdfontänen in die Luft
wirbelten , wurden auch die Maschinengewehre von dem unge¬
heuren Luftdruck fortaesthleudert.

Die Bolschewisten glaubten nun , duxch die verschütteten Grä*
ven ohne Widerstand ihr Ziel erreichen und durch die auf«
gerissene Lücke zu einer wichtigen Ortschaft im Rücken det
deutschen Stellungen durchstoßen zu können . Aber kaum wäre»
die letzten Erdbrocken wieder zu Boden geprasselt, da stürzte be¬
reits der Unteroffizier Wilhelm Kirschenmann, Gruppenführer
in einem niedersächsischen Grenadier -Regiment , durch die Staub-
wölken vor . In wenigen Augenblicken hatte er eines der fort¬
geschleuderten Maschinengewehre erreicht und in Stellung ge¬
bracht. Er jagte seine Feuerstöße in die zum Teil bereits in de»
Graben eingedrungenen Bolschewisten . Minutenlang stand er
ganz allein der angreifendsn Kompanie gegenüber, in deren
Reihen Mann auf Mann unter seinen Feuerstößen zusammen¬
brachen . Als der Unteroffizier seine Maschinengewehrmunition
verschossen hatte , griff er zu den Handgranaten und schleuderte
sie mitten in die anstürmenden Haufen.

Inzwischen hatten sich einige Grenadiere seiner Gruppe heran¬
gearbeitet . Kaum merkte der Unteroffizier , daß er nicht mehr
allein war , da riß er auch schon die ersten drei Mann zum
Gegenstoß mit sich fort . Fünf Angreifer waren bereits wieder
unter seinen Handgranatenwürfen gefallen, da wurde Unter¬
offizier Kirschenmann am Oberarm verwundet . Aber zum Letz¬
ten entschlossen, führte er den Gegenstoß weiter , verbiß den
Schmerz, klemmte die Handgranaten zwischen die Knie , riß ab
und warf sie mit der linken Hand in die angreifenden Welle».
Der Vorstoß der feindlichen Kompanie brach an der entschlossene»
Abwehr des Unteroffiziers Kirschenmann und seiner Gruppe zu¬
sammen.



« erttiirkte beiderseitige Artillerietätigkeit an der tunesischen
südkront — Ein feindliches Unterseeboot versenkt , ein wei-

I«res durch Auflaufen auf eine Mine explodiert — Ins-

«-samt vernichtete die italienische Kriegsmarine in den
"

letzten sechs Monaten 21 feindliche Unterseeboote

DNB Rom, 17. März . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mttwoch hat folgenden Wortlaut:

Im südlichen Abschnitt der tunesischen Front verstärkte beider-

seitige Artillerietätigkeit . .
Deutsche Flugzeuge bombardierten den Hafen von Tri¬

polis und einen feindlichen Flugplatz in Nordtunesien, wobei

Ke drei am Boden abgestellte Flugzeuge vernichteten.
' Andere deutsche Verbände griffen gestern einen Geleit-

«lg westlich von Bengasi an und torpedierten zwei

Dampfer mittlerer Tonnage ; ein dritter Dampfer , der einen

Tresser
' erhielt , geriet in Brand.

2m mittleren Mittelmeer versenkte eine leichte Einheit unter

- em Befehl von Korvettenkapitän Alberto Ceccacci aus Ancona

«in Unterseeboot. Ein weiteres feindliches Unterseeboot explo¬
dierte durch Auslaufen auf eine unserer Minensperren.

Die Unterseeboot-Bekämpsungsmittel der italienischen Kriegs¬
marine vernichteten in den letzten sechs Monaten insgesamt
U feindliche Unterseeboote und beschädigte » mehr oder-wenige,

schwer mindestens « eitere IS feindliche Unterseeboote.

„Die Lage ist viel zu ernst«
Dord Alexander vergeht die Selbstgefälligkeit

DNB Stockholm , 17. März . Wie Reuter meldet, mutzte sich
der Erste Lord der Admiralität , Alexander, am Mittwoch
im Unterhaus gegen den angesichts der wachsenden deut-

schen U - Bootgefahr immer stärker werdenden Vorwurf
der Selbstgefälligkeit verteidigen . „Von Selbstgefälligkeit"

, so
erwiderte Alexander auf diese allzu berechtigten Vorwürfe , „kann
keine Rede sein . Die Lage ist viel zu ernst. Die Verantwort¬
lichen sind Tag und Nacht im Dienst und tun alles , was irgend¬
wie getan werden kann, um der Lage zu begegnen.

"

Die Selbstgefälligkeit scheint dem ersten Lord der britischen
Admiralität also wirklich langsam zu vergehen. Der Ausschuh
zur Bekämpfung der U-Vootgefahr , der — wie gemeldet —

gestern unter nordamerikanischen Vorsitz in Washington tagte,
hat ihm im übrigen aber trotz aller Sorgen anscheinend doch
nicht behagt , denn er erklärte dem Unterhaus , daß „dieser in
keiner Weise die Arbeit des in England zur U -Vootbekämpfung
eingesetzten Ausschusses vermindere ".

Die Schwierigkeit der USA .-Armee
in Nordafrika

DNB Buenos Aires , 17 . März . Die Landung jedes einzelnen
AEA .-Soldalen in Afrika erfordert durchschnittlich zehn Tonnen
Kriegsmaterial , so schreibt ein United -Preß Korrespondent in einem
Eonderbertcht aus dem alliierten Hauptquartier in Nordafrika.
Erst müßten die Konvois den Gefahren der U Booten Minen
und der Flugzeugangriffe entgehen. Dann müsse dos Material
aus Lastwagen über Entfernungen von 300 — 1200 Meilen ins
Landestnnere gebracht werben. Ec stellt dann abschließend fest,
daß der Transport von Truppen , Waffen , Lebensmitteln, Benzin
und anderem Kriegsmaterial immer noch «in sehr schwieriges
Problem fsi.

Ja mancher Beziehung jedoch , so meint „National Review"
schließlich, werde der weitere Verlauf dieses Krieges den Nord-
amertkanern noch die Augen öffnen . 1914/18 hält n sie fast ohne
ohne zu Kämpfen gesiegt ; der Sieg sei für sie ein Kinderspiel ge¬
wesen . In diesem Krieg aber feien sie durch die „unvorhergesehene
japanische Aktion" gleich in den „dicksten Dreck " geraten. Bisher
hätten sie nur in kleinen Abteilungen im Pazifik gekämpft. Nun
müßten sie aber endlich einmal „ nach europäischen Maßstäbev"
zum Kampf antrelen.

Zuaericymuggelin USA. Die Alkoholschmugglergangster in
Neuyork haben, wie aus einer United- Pretz-Meldung in Aston
Trdnrngen aus Ncuyork hervorgeht , ihr Treiben wieder auf-
genommen, wenn sie sich jetzt auch hauptsächlich mit Zucker-
geschajten an der schwarzen Börse abgsben. Aus den Kolonial-
warenge,Haften verschwinden die Zuckersäcke, und Tausende von
Kilogramm Zucker werden aus den Lagerhäusern gestohlen.
lAeijt wrrd der Zucker durch ein Dcstillationsverfehren in Alkolwl
verwandelt.

General Franco warnt vor der bolschewistische« Weltgesahr
Nicht in der Kraft der Sowjetheere liege die Hauptgefahr , sondern in der Losung der Weltrevolntio»

DNB MadAd , 17 . März . In feierlichem Rohmen fand am
Mittwoch nachmittag tu der spanischen Hauptstadt die E -öffnungs-^
sitzung der von General Franco neugeschvffenen Volksvertretung
der Cortes statt, kn deren Mittelpunkt eine Rede des spanischen
Etaatschess stand, in der der Caudillo erneut die ungeheuere G«
fahr arprangerte , die der Bolschewismus für Europa bedeutet . ^

In seiner Eröffnungsrede gab der Caudillo zunächst einen his¬
torischen Abriß über die Arbeit der spanischen Cortes im Läufe^
der Jahrhunderte.

„ Unsere nationalen Erhebungen gegen Napoleon und unser
Kceuzzvg gegen den Bolschewismus beweisen, " so fuhr General
Franco fort , „daß unser Nttdergang durch den Mangel an poli¬
tischen Werten verschuldet war , d. h . es war dies kein Versagen
des Volkis , sondern der Führung . Unser Kreuzzug « öffnete mit
seinem Sieg eine neue Aera . Wir sind entschlossen, die nationale
Revolution dlirchzusühren . Wir wollen Freiheit , dabei aber Ord¬
nung . Gott , Vaterland und Gerechtigkeit ist der Grundsatz, auf
dem unsere Bewegung basiert " .

Die Hauptsache, so schloß der Caudillo seine Rede, sei und bleibe
die furchtbare Bedrohung durch den Bolsckewlsmvs. Nicht in
der Kraft der sowjettschrn Heere liege die Hauplgesahr , sondern
in der Losung von der Weltrevolution . Die sowjetischen Heere
brauchen gar nicht erst die Grenzen der anderen Nationen zu
überschreiten , um Unheil uud Tod zu bringen. Europa habe viel
größere und wichtigere Probleme zu lösen als die vielen lächerli¬
chen Dinge, über dle sich manche heute den Kopf zerbrechen . Die
Gegenwart der Sowjetunion an der Sette der einen kriegführen¬
den Partei habe zur Folge , daß der Kampf auf Leben und Tod
gehe.

Eichenlaub für Oberleutnant Nordmann

DNB Berlin , 17. März . Der Führer verlieh an Oberleutnant

Theodor Nordmann , Eruppenkommandeur in einem Sturzkampf-

geschwader , als 214 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Oberleutnant Nordmann wurde 1918 in Dorsten-Westfalen

als Sohn eines Rechtsanwaltes geboren. Am 1 . 10 . 41 wurde er

Oberleutnant , nachdem er am 17 . 9 . 41 mit dem Ritterkreuz

ausgezeichnet war . Oberleutnant Nordmann ist stets durch sei¬

nen unerhörten Angriffs - und Erfolgswillen allen Besatzungen

seiner Gruppe ein leuchtendes Borüild kühnen Draufgängertums.
Au allen Kriegsschauplätzen, besonders im Kampf gegen die

Sowjet -Union , hat er große Erfolge aufzuweisen.

Eichenlaub für Major Langcsee
DNB Berlin , 17. März . Der Führer verlieh dem Major Karl

Langesee als 211 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Major Langesee, Bataillonskommandeur in einem bayerischen
Jägerregiment , hat das Ritterkreuz für seine hervorragenden
Waffentaten in den Abwehrschlachten des Winter 1941 42 und
für die kühne Führung seines Bataillons in den Kämpfen im
Raume südöstlich Charkow Ende Juni 1942 erhalten . 2m Januar
1934 führte er mit seinem Bataillon einen Gegenstoß zum Ent¬
satz einer vom Feind eingeschlossenen rumänischen Kampfgruppe.
Selbst vom Gegner umfaßt und eingeschlossen , schlug er sich in
schwerem Kampf zu einem anderen Bataillon seines Regiments
durch . Unter seiner Führung "wehrten nun die beiden Bataillone
gemeinsam ohne Nachschub von Munition und Verpflegung und
ohne Artillerieunterstützung drei Tage und drei Nächte hindurch
die dauernden Angriffe starker feindlicher Uebermacht ab , von
der die deutsche Kampfgruppe erneut umfaßt und von ihren
rückwärtigen Verbindungen abgeschnittcn worden war . Als er
den Befehl erhielt , sich durchzuschlagen , schleuste Major Langesee
in meisterhaften Absetzun - ^bewegungen ohne weitere Verluste
die beiden Bataillone mit ; , durch den Feind und wehrte in der
neuen Stellung wiederum eine Woche lang den Ansturm einer
sowjetischen Division ab . Hierbei verloren die Bolschewisten über
tausend Tote.

Heldentod des Ritterkreuzträgers Oberstleutnant Haußels
DNB Berlin , 17. März . Am 13. Februar 1943 ist Oberstleut¬

nant Arthur Haußels , Kommandeur eines Gebirgsjägerregiments,
seinen bei den schweren Kämpfen auf dem nordafrikanischen
Kriegsschauplatz erlittenen Verletzungen erlegen.

Oberstleutnant Haußels war bereits Terlnehme des ersten
Weltkrieges . Im gegenwärtigen Krieg war er vor allem am Feld-
zug in Norwegen hervorragend beteiligt und hat den Helden¬
kampf bei der Verteidigung Narviks und der Erzbahn am 4. 9.
1940 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erhalten . Zuletzt
war Oberstleutnant Haußels als Regimentskommandeur in Tu¬
nesien.

Fünf neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 17. März . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Major Herbert Schwende r , Führer
eines Grenadier -Regiments ; ^ -Sturmbannführer Albert Frey,
Bataillonskommandeur in der ^ -Panzergrenadier -Division Lcib-
standarte ^ „Adolf Hitler " ; Hauptmann Hans Fritsche, Va-
taillonskommandeur in einem Grenadier -Regiment ; Leutnant
d . R . Jörg Burg, Zugführer in einer Panzerabteilung ; Unter¬
offizier Hermann Flex, Gruppenführer in einem Grenadier-
Regiment.

Ausbeutung Abessiniens durch England und die USA.
DNB Madrid , 17. März . Die Wirtschaftslage Abessiniens im

letzten Jahr ist äußerlich kläglich , schreibt die in Argentinien er¬
scheinende Zeitung „Pueblo " . Der Import - und Exportmarkt"
Abessiniens sei ein künstlich aufgesogenes Gebilde, das nach
Kriegsende zusammenbrechenwird . Die Wirtschaft stehe unter
Kontrolle der USA . und der britischen Kom¬
missare. Alle Rohstoffe müsse es an England und die USA.
abtreten . Auch Getreide liefere es nach dem mittleren Osten.
Auch der Kasse - Export sei Nicht mehr wie früher eine Quelle des
Wohlstandes der Bevölkerung. Die von den britischen Handels¬
delegierten festgesetzten Höchstpreise seien viel niedriger als die
Vorkriegspreise. Darüber hinaus müsse Abessinien auch noch die
Lieferung bis zum Verbraucher sowie die hohen Versicherungs¬
quoten — oft ein Viertel des Gesamtwertes — bezahlen. Hinzu
käme das große Risiko für den Verlüst der Ladung . Der Pelz-
Export , früher eine bedeutende Einnahmequelle , sei jetzt infolge
der Konkurrenz der USA . eingestellt worden.

Aber nicht nur Rohstoffe , so heißt es in der genannten Zei¬
tung weiter , sondern auch Menschenmaterial müsse zur
Verfügung gestellt werden. Gemäß dem Pacht - und Leibgesetz
seien einheimische Truppen ausgerüstet worden.

Konferenz zur Bekämpfung der U -Vootgesahr. Die U-Boot-
bekämpfung hat nach einer Reutermeldung aus Washinton zst
einer Konferenz von englischen , kanadischen und USA .-Offiziermls
geführt , die unter dem Vorsitz des nordamerikanischen Admiral
King stattgefunden hat . Das USA .-Marineministerium gab daM
bekannt, daß man „zu einer völligen Einigung " über die einzu«
schlagenden Maßnahmen gekommen sei.

Zwei Millionen Mann Verluste Tschungkings. Fast zwei Mil¬
lionen Mann betragen die Verluste der Tschungking -Truppen i»
vergangenen Jahr . Nach Angaben des Obersten Verteidigungs¬
rates in Tschungking , die nach einer Domei- Meldung in japa¬
nischen Besitz geraten sind , verloren die Truppen Tschiangkai«
scheks im einzelnen 642 675 Tote, 1287 642 Verwundete und
21314 Gefangene.

Amtseinführung der Cortes -Mitglieder . Im Beisein sämtlicher
Minister fand am Dienstag die feierliche Vereidigung und Amts¬
einführung der 400 Mitglieder der von General Franco neu-,
geschaffenen spanischen Volksvertretung der Cortes statt.

Ehrenpromotion . In einem feierlichen Akt der Friedrich -WU-
Helm-Universität wurde in Berlin dem italienischen Landwirt-
schaftsminister a . D . Professor Tassinare auf Grund seiner be-
sonderen wissenschaftlichen Verdienste um die italienische Land-
Wirtschaft und die wissenschaftliche Zusammenarbeit zwischen
Deutschland und Italien die Promotionsurkunde des Ehren¬
doktors der Landwirtschaft überreicht . Anschließend hielt Mini¬
ster a . D . Professor Tassinari einen Vortrag.

Das neue türkische Kabinett Saracoglu stellte sich am Mitt¬
woch der großen Nationalversammlung mit einer vom Minister-
Präsidenten verlesenen Erklärung vor . 2m außenpolitischen Teil
dieser Erklärung brachte der Ministerpräsident zum Ausdruck,
die bisherige Politik habe gute Ergebnisse erbracht. Sie werde
ruch in Zukunft Leibehalten werden . Zum Schluß der Sitzung
erhielt das Kabinett Saracoglu das einstimmige Vertrauens¬
votum des Hauses.
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Doch der Ton , in dem die Männer mit ihr umgingen,
reizte sie ; die Langeweile plagte sie. Da versuchte sie mit
ihnen zu spielen , wie sie das von Berlin her gewöhnt war.
Gaten ging mit altmodischer Grandezza darauf ein . Ihm
fchmeichelte es immerhin , daß er noch mitzuzählen schien.
Bodo wendete sich angewidert ab , obwohl sie gerade ihn be¬
sonders auszeichnete . Egon aber , dem fidelen , leichtlebigen
Jungen , machte das Spiel Spaß . Bald stand er in Hellen
Flammen , was ihn jedoch nicht abhielt , zwischendurch nach
Buchenau zu fahren und dort mit den beiden Medizinerinnen
zu tanzen , denn seine Art war himmelweit von der Brigittes
entfernt.

Er trieb das Spiel mit ihr bis an die letzten Grenzen,
und Brigitte — spielte mit . Frauliche Zurückhaltung galt
damals in manchen Kreisen als Prüderie , und Brigitte
machte sich ihrer gewiß nicht schuldig. Eheliche Treue stand
in jenen Jahren in den Großstädten der ganzen Welt nicht
hoch im Kurs . Und Brigitte hatte einen ältlichen Mann,
der noch dazu im Augenblick weit fort war ! Was tat es
schon, wenn sie sich ihren Teil an Freuden nahm , wo sie sich
boten? — Sie wußte ganz gut , weshalb ihr Mann sie für
die Dauer seiner Reise nach Groß -Leitenau verbannt hatte.
Aber sie wußte auch, daß er selbst sich unterwegs kein
Abenteuer versagen würde . Zudem reizte es sie. Bodo eifer¬
süchtig zu machen.

Das aber gelang ihr nicht . Da wurde ihr plötzlich auch
bas Spiel mit Egon langweilig , und sie beschloß, vor der
Zeit abzureisen . Sie wäre bitter enttäuscht gewesen , wenn
ne gewußt hätte , daß Egon den Tag ihrer Abreise , als sie
ihm diese mitteilte , alsogleich für den Besuch der beiden
Mädchen in Groß - Leitenau bestimmte.

uno meier Tag ram , oyne oatz Egon oie richtige Form
fand , Vater und Bruder von dem bevorstehenden Ereignis
zu unterrichten.

Es war am frühen Morgen , kurz vor oem zwein,
Frühstück . Gaten , der Vater , glitt vom Pfsrd , das ihn von
einem der gerade abgeernteten Felder zurückgetragen hatte.
Er klopfte ihm den Hals , kraulte ihn ein wenig am Ohr und
holte ein Stück Zucker aus der Ioppentasche , das er ihm m
der offenen Handfläche hinhielt . Der Fuchs nahm es behüt
sam mit den breiten Lippen , schnaubte leise und zufrieden
durch die Nüstern und ließ sich nach einem freundschaftlichen
Abschiedsklaps willig in

^
den Stall führen . Gaten aber stieg,

einen uralten Schlager summend , die Freitreppe seines
Hauses hinauf . ,

' In der großen Halle begegnete ihm Brigitte , die eben
Jacke , Schal und Staubmantel auf den alten Eichentisch
breitete . Wohlgefällig betrachtete er die zierliche Erscheinung
im knappen Reiseanzug : „Na Gitte , schon bereit ?"

^ „Ich dachte, Onkel Erwin , du läßt mich heute zum Ab¬
schied noch allein frühstücken !" rief sie ihm entgegen.

„Aber Kind , wie werde ich mir dieses traurige Glück
entgehen lassen !" erwiderte er galant , trat zu ihr und küßte
in betonter Schmeichelei ihre roten Fingerspitzen , jede
einzeln . Sie lachte vergnügt.

„Na denn mal eilig , Onkelchen"
, sagte sie, „Bodo und

Egon sind schon tüchtig am Werk ! Sonst bleibt für uns
zwei nichts mehr übrig !" Sie hakte sich in seinen Arm und
ließ sich zum Frühstückstisch führen.

Die drei Herren des Gutes , die um diese Zeit schon
einige Morgenarbeit hinter sich hatten , trafen sich regel¬
mäßig beim zweiten Frühstück , das übrigens fast immer
Brigittes erstes war ; es pflegte jedoch keiner auf den an¬
deren zu warten , denn die Arbeit konnte sie sehr wohl auch
einmal länger aufhalten . Egon war soeben erst vom Vor¬
werk zurückgekehrt , und Bodo kam aus den Ziegeleien . So
drehte sich das Gespräch auch meistens ausschließlich um die
Arbeit des Tages.

Heute aber war das anders : heute war Brigitte die
Hauptperson . „Bringst du mich auch rechtzeitig zur Bahn ?"

. wandte sie nach einem Blick aut ihr vrillantenfchweres
I Uhrarmband an Egon.

„Reisefieber ?" lachte er . „Na , es wnü schon gut gehen.
Ütle, hat ja bisher noch immer geklappt ! "

„Na ja , im großen und ganzen gesehen bist du wirklich
icmlich zuverlässig in solchen Dingen "

, lobte sie, „und
chließlich — den Weg kennst du ja nun wohl auch, nachdem
u in den letzten acht Tagen nicht weniger als viermal
dends nach Buchenau geritten bist." Sie blitzte ihn aus

>en Augenwinkeln an : „Ich möchte bloß wissen , was dich
plötzlich so mächtig dorthin zieht ?"

^
Egon sah sie verblüfft an ! Was wußte sie ? — Doch

; nur Neugier lag in ihren Augen . Das Spiel zwischen ihnen
war aus , ihr Interesse an ihm erloschen. Also wagte er es:
„Schade , daß du abreisest , Brigitte , sonst würdest du es
heute erfahren haben !

"
Bodo und veralte Gaten sahen die beiden verwundert an.
Brigitte aber rief : „Gerade heute ? Egon , ich reise erst

morgen I"
Da lachte er schallend: „Und konntest doch die Heimkehr

gar nicht mehr erwarten ! So seid aber ihr Weiber : immer
unzuverlässig ! Wonach ihr heute verlangt , das reizt euch
morgen nicht mehr . — Nein , Gitte . einen Tag Berlin , das
könnte ich dir denn doch nicht ersetzen, jo schmerzlich diese
Erkenntnis auch für mich ist . Und dann — hängt es ge¬
wissermaßen gerade mit deiner Abreise zusammen . — Das
heißt — " Nun hatte er sich verheddert . Wie sag '

ich's
meinem Vater ? dachte er krampfhaft.

Brigitte strahlte ihn an : „Mit meiner Abreise ? Egon,
du Stern aller Vettern , du hast eine Überraschung für mich?"

Sie hätte das ganz natürlich gefunden , etwas , das ihr wohl
eigentlich zukam.

Verlegen lachend wehrle Egon ab : „ Das nun auch
wieder nicht .

" Er wußte nicht recht , wie er sich da heraus¬
winden sollte. Und dann dachte er , daß der grad ^ Weg noch
immer der beste sei , und meinte : „ Ich — na also, ich wollte
mit demselben Wagen , mit dem ich dich zur Bahn fahren
zwei Gäste aus Buchenau mit hernehmen , — Das ist alle» .*

(Fortsetzung folgt .» ,
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Zwischen Woichow und Ladogasee
. Abwehr und Angriff

Von Kriegsberichter Fritz Frühling, PK.
NSK Tage wurden zu Wochen und Monaten , ruhelos und

hxlll brandigen Rauches , der immer und immer wie Silhoutten
riesiger Pinien über dem wirren, regellosen Relief der Stel¬
lung, der Schützenlöcher und Laufgräben stand und zerrann
n»d verwehte und von neuem aufschotz . Der Schlaf wurde selten
und das Lachen.

Die Sowjets geben es nicht auf . In den Feuerschlossen ihrer
Salvengeschütze , der Pak und Granatwerfer und den Bomben
»nd Bordwaffen der Schlachtflieger ist der Bestand allen Le¬
hens fragwürdig bis zur Unerträglichkeit. Noch das bißchen
Ünft zum Atmen schmeckt nach der Bitternis der Vcrgängnis.

Mit der Wucht ihrer verzweifelten Angriffe wuchs die Ent¬
schlossenheit der Grenadiere . Was entschlossen und hart genug
schien, — es wurde noch entschlossener und härter . Das Brot zer¬
bröckelte in den Taschen der Tarnanzüge , und in den Feldflaschen
tzesror der Tee. Es blieb keine Zeit , an sich selbst zu denken,
Auen Bissen zu essen , einen Schluck zu trinken.

Eissturm peitscht über dem Vorfeld. In dem Sog der Panzer¬
pelle treiben die Bolschewisten immer neue Bataillone, immer
tenr, bunt zusammengewürfelte und zusammengeraffte Verbände
or , Infanteristen neben Marinesoldaten, Flakartilleristen neben
ücotzfahrern , Funkern , Schreibern Feldköchen . Es reißt nicht ab.
>t» Grenadiere liegen in ihren Schneelöchern, die die Sonne
«ktund die Kälte der Nacht wieder erstarren läßt . Sie liegen
» ihren Schneelöchern , sie treten zum Gegenstoß an , zum erbit-
»rten Nahkampf mit Handgranaten und Maschinenpistolen , um
«den Granattrichter . Vombenkrater und Bunker, in denen sich
»er Widerstand verkrallt.

Zwischen Wolchow und Ladogasee geht es nicht um Städte,
sSratzengabeln oder Bahndämme . Es geht um ein Stück Knüppel-

um einen Trampelpfad , um einen blinden frosterstarrtsn
lauf , um eine zerstampfteOrtschaft, von der bestenfalls noch
Namensschild und ein paar verschneite Schutthügel blie-

. . . Darum geht es. Sie liegen in ihren Schneelöchern , die
« radiere, sie treten zum Gegenstoß an . Es gibt kein Maß

Leistung außer dem , den Angriff abzuschlagen und den
enstoß vorzutreiben . Der Befehl dazu steht nicht nur auf dem

-apier des Regiments , das der Leutnant zerknittert in seiner
artentasche trägt , — dieser Befehl ist vor allem der Befehl
res Gewissens.
Er gibt kein Maß ihrer Leistung keine Grenze. Alles ist in

Ihre Hände gelegt. Immer find es die einzelnen , die Einzel¬
timpfer, die das Geschick wenden und die Entscheidung vorwärts
jwißen , sondern alles an starken Herzen.
' Der Unteroffizier von der Pak hockt müde auf der Lafette sei¬
ner Kanone . Einer wie alle anderen , ein Gesicht unterm Helm,
hem lange der Schlaf fehlte, gezeichnet von der Unerbittlichkeit
pes Kampfes zwischen Wolchow und Ladogasee . Tiner wie alle
anderen hier, der Unteroffizier und Richtschütze, — und doch ein
Hinzelner , der dem Schicksal auf seine besondere Weise an den
Schopf geht. Mit starker Panzerunterstützung wirft der Feind
eine Stoßgruppe mit dem Auftrag gegen unsere Linie , unsere
Stellungen zu durchbrechen und einen Versorgungsweg in Besitz
»u nehmen. Sie kommen . Der Unteroffizier steht an seinem Ge¬
schütz . Es gibt Ausfälle , es gibt hier und da ein Maschinengewehr,
das plötzlich nicht mehrZchießt.

Der Richtschütze sieht nur die Panzer, die durch den Busch bre¬
chen und über das zerwühlte Vorfeld schlingern gegen seine Pak,
gegen den Schneegraben , in dem manches Maschinengewehrschweigtund mancher Karabiner, in dem nur noch wenige noch— und um sie ist Leere und Verlassenheit. Die Tagesmeldungdes Regiments umschreibt in der wortkargen Sprache militäri¬
scherSchreibstuben dürftig genug die kritische Lage dieser Stunde«nd ihre Wendung , die der Unteroffizier herbeiführte . Indem
er — so oder ähnlich heißt es in der Meldung — acht Panzer
abschoß, schuf er die Voraussetzung zur Zerschlagung der Angriffs-
^ tze und zu weiteren eigenen Maßnahmen , in deren Verlauf die
feindliche Stoßgruppe aufgerieben werden konnte.

An demselben Frontabschnitt gelingt es dem Gegner einen
vorgetrrebenen Stützpunkt einzuschließen . Zwei Leutnante , ein
Feldwebel und nur wenige Grenadiere treiben in erbitterten
Rahkämpfen einen Keil in den Feind , entsetzen die Stellungen«nd treten mit den befreiten Kameraden aus eigenem Entschluß« m Gegenstoß an . Trotz großer Erschöpfung und Entbehrungdurchdie schon tagelang andauernden Kämpfe drängen sie die
«m Zahl der Menschen und Waffen weit überlegenen Bolsche¬wisten auf engem Raum zusammen und vernichten sie. Nachdem Angriff , getragen von nur wenigen Offizieren und Grena¬
dieren, die abgekämpft und erschöpft über ihren Befehl hinaus¬
gingen, werden über 400 tote Sowjets gezählt.Eie kamen lange nicht mehr aus ihren Stiefeln . Sie wissenkaum noch, wie das ist : Schlafen , viele Stunden schlafen in der
Wärme und Geborgenheit und Stille nachtdunkler Zimmer . Sie
kennennur noch dies : Den Kampf , den Gegner , das Schneeloch,das die Sonne taut und die Kälte der Nacht wieder erstarrenläßt.

Die Grenadiere erinnern sich keines Angriffes , den der Wacht¬
meister von der Sturmartillerie nicht mitfuhr , der jetzt seinenLi. Panzer abschoß. Und sie erinnern sich auch nicht , daß einmal
L« Hauptmann von den Pionieren gefehlt hätte , der an demU«rmel seines zerschlissenen Uniformrockes das Panzervermch-
tmlgsabzeichen trägt . Einer wie der andere, Offizier, Unter-
«fftzier, Grenadier , verbunden, verschworen . Was entschlossen
And hart genug an ihnen schien , — in diesen Wochen wurde es
« och entschlossener und härter. An der Wucht der'
Angriffe wuchs ihre Widerstandskraft , an der drückenden Ueber-
» acht des Feindes die Geschlossenhei ihrer Reihen.

Aus Stadt und Land
Aliensteig, den 18 . März 1943

Ei«kommensteuer und Biirgersteuer
Hiuweis für die Steuererklärung

Zur Einkommensteuererklärung sür 1942 sei noch auf folgendes
hingewiesen. Die für das Kalenderjahr 1942 durch Bürgersteuer,
bescheid oder zusätzlichen Bürgersteuerbescheid angeforderte Vür-
gersteuer, die in vier gleichen Teilbeträgen zu entrichten war,
war auch noch am 10 . August und 10 . November 1942 an die
erhebungsberechtigte Gemeinde zu entrichten obwohl die Bürger¬
steuer ab 1 . Juli 1942 aufgehoben ist . Diese Beträge werden wie
Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer behandelt und bei
der Veranlagung zur Einkommensteuer für 1942 angerechnet
oder erstattet . Da die Finanzämter nicht wissen können , wie hoch
die Bürgersteuerteilbeträge für das 3. und 4 . Vierteljahr 1942
waren , müssen die Steuerpflichtigen die Beträge von sich aus
dem Finanzamt mitteilen . Leider sieht der Einkommensteuer¬
erklärungsoordruck für die erforderlichen Angaben keinen be¬
sonderen Raum vor. Es sei daher den in Betracht kommenden
Steuerpflichtigen zu ihrem eigenen Nutzen empfohlen, die in
Frage kommenden Beträge auf Seite 4 der Einkommensteuer¬
erklärung entweder unter Abschnitt D zusätzlich unter Ziffer 3
oder auf einem besonderen Blatt anzugeben. Soweit die
Steuererklärungen dem Finanzamt bereits eingereicht sind,
bleibt den Steuerpflichtigen nichts anderes übrig , als die erfor¬
schen Angaben dem Finanzamt nachzureichen . Um jeden Zwei¬
fel auszuschließen , sei ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die
für das erste und zweite Vierteljahr 1942 (10 . Februar und
10. Mai ) fällig gewesenen Teilbeträge nicht anrechnungsfähig
find und daher auch nicht angegeben werden dürfen.

Leichtfertig? Rein — ein Verbrechen!
Gewissenhafte Verdunkelung gehört zu den unerläßlich¬

sten Kriegspflichten in der Heimat . Es ist eigentlich traurig,
daß man das im vierten Kriegsjahr überhaupt noch nieder¬
schreiben muß. Es dürfte keinen Volksgenossen mehr geben , dem
diese Selbstverständlichkeit nicht längst in Fleisch und Blut Lber-
gegangen ist. Aber selbst heute ist das Mahnen und Warnen
auf diesem Gebiet noch nötig.

Es ist nachgewiesen , daß mehr als einmal schon fehlende oder
schlechte Verdunkelung dem fliegenden Feind den Weg gewiesen
hat . Wer heute noch seine Verdunkelungspflicht vernachlässigt
oder gar versämt, der handelt nicht mehr bloß bloß verantwor¬
tungslos und leichtfertig, nein, — der begeht ein Verbrechen. Tin
Verbrechen gegen die Heimat, gegen seinen Wohnort , gegen
seine Mitbürger . Könnte ein Verdunkelungssünder, der sich
so an ber Volksgemeinschaft verfehlt, heute noch Anspruch auf
nachsichtige Beurteilung erheben?

In Stadt und Land kann es da keinen Unterschied geben:
Nur wer seine Luftschutzpflicht restlos erfüllt , darf sich guten
Gewissens zur Gemeinschaft der kämpfenden Heimat zählen!

»Offizierslaufbahn in der Luftwaffe. Rer Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt:
Angehörige des Eeburtssahrganges 1926, die sich für die aktive
Offizierslaufbahn ( Berufsoffiziersbahn , Flakartillerie , Luftnach¬
richtentruppen , Fallschirmtruppe oder der Division Hermann
Eöring ) bewerben wollen, müssen ihr Gesuch bis spätestens
1 . April an die ihrem Wohnort nächstgelegene Annahmestelle für
Offiziersbewerber der Luftwaffe einreichen . Bewerbungsgesuche
für die Sanitätsoffizierslaufbahn in der Luftwaffe sind bei dem
für den Wohnort zuständigen Lustgarkommando (Luftgauarzt)
vorzulegen. Das Merkblatt „Die Laufbahn des Sanitätsoffiziers
in der Luftwaffe" ist bei den Wehrbezirkskommandos sowie bei
den Luftgauärzten erhältlich.

* Eine neue Sondermarke. In der Zeit vom 26. März bi»
zum 15 . Mai geben die größeren Postämter eine Sondermarke
der Deutschen Reichspost zum Tag der Verpflichtung der Jugend
ab . Die grüne Marke zu 6 plus 4 Rpf . ist in der Staatsdruckerei
Wien nach einem Entwurf des Kunstmalers Meerwald in
Berlin -Wilmersdorf hergestellt worden.

«,

Aus Stuttgart kurz notiert . . .
Zirkus Busch trifft in den nächsten Tagen zu einem Gastspiel

in der Stadthalle ein . Unter dem Motto „Menschen — Tiere —
Sensationen " wartet das diesjährige Programm mit zahlreichen
neuen Attraktionen auf.

Im Kunsthaus Schalter stellt zur Zeit Käte Schaller-Härlin,
eine Vertreterin der modernen Porträtmaler « , aus und ver¬
mittelt mit ihren Bildnissen, Gruppenbildern , Blumenstückenund
Kinderbildnissen einen Einblick in ihr erfolgreiches Schaffen. Die
Ausstellung wird durch reizvolle Landschastsaquarelle des Frei¬
herrn W . v . Houwald (Ruhpolüing ) ergänzt.

Die Verwundeten ini Teillazarett Burgholzhof wurden mit
einem Kammerkonzert, das Angehörige des Württ . Staats¬
theaterorchesters sowie Kammersängerin Irma Röster bestritten,
erfreut . Herzlicher Beijail dankte den Künstlern sür ihre aus-
gezeiaineten musikalischen Darbietungen.

Carl Orsss neues Werk „Die Kluge" (musikalische Leitung
Herbert Albert , Inszenierung Gustav Deharoe ) und Hermann
Reutters Ballett „Die Kirmes von Delft" ge .angen am 18 . März
im Großen Haus der Württ . Staatstheater zur Erstaufführung.
Im Kleinen Haus wird augenblicklich Herybert Menzels Komödie
„Noch einmal Napoleon ?" zur gemeinsamen Uraufführung mit
dem Berliner Staatstheater und dem Reichsgautheater Posen
vorbereitet.

Lalw . ( Die Spende der Jäger . ) Der Kreisjägermeister
teilt uns mit : Die Jäger des Iagdkreises Calw (die Forstbeam»
ten des Kreises ausgenommen) haben zum Kriegswinterhilfswerk
1942/43 die Summe von 5150 50 RM . gespendet . Damit haben
sie die Dorjahrspeade um 60 o. H . übertroffen. Ein schöner Be-
weis von Kameradschaft und Opferfinn I

Leonberg. In Richtung Glemseck fanden Buben eine Brand¬
bombe, die sie in einen Graben warfen . In dem Augenblick , als
drei Radfahrer aus Leonberg voriiberfuhren, ging die mit einem
Sprengsatz versehene Brandbombe los und verletzte einen von
dielen , einen 16jährigen Jungen , am Oberschenkel schwer.

Göppingen . (Kurzschluß in der Kabelleitung .) Ein
aufreizendes Erlebnis hatten Anwohner der nördlichen Ring¬
straße, wo infolge eines Kurzschlusses in der Kabelleitung di«
Zementdecke eines Schachtes mit einer grellen Stichflamme
haushoch emporgeschleudert wurde . Personen wurden zum Glück
hierbei nicht verletzt. Infolge . des Vorfalls war ein Teil der
Stadt vorübergehend ohne Licht.

Tuttlingen . (Dem Gedenken Max Schneckenbur-
ers .) . Die Stadt Tuttlingen veranstaltet am kommenden
onntag zum Andenken an den Dichter der „Wacht am Rhein ",

Max Schneckenburger, eine Feierstunde , mit der gleichzeitig eine
Ausstellung aus dem Nachlaß des Dichters eröffnet werden wird.

Pforzheim . (Diamantene Hochzeit .) In Pforzheim be¬
gingen der 85 Jahre alte Georg Elatthorn und seine 82 Jahre
alte Frau Christine das seltene Fest der Diamantenen Hochref
Die beiden Alten sind noch rüstig und arbeitsam.

Saulgau . (Beim Ofenheizen ums Leben gekom¬
men .) Die im Hospital tätige ledige 56 Jahre alte Franziska
Schmid kam beim Anheizen eines Ofens dem Feuer zu nahe,
so daß ihre Kleider in Brand gerieten . Sie spr, . ng brennend in
ein anderes Zimmer , wo von den Anwesenden die Flammen er¬
stickt werden konnten. Die Bedauernswerte hatte inzwischen aber
so schwere Brandwunden erlitten , daß sie bald nach dem Un¬
fall starb.

Siberatsweiler , Kr . Wangen . (Tödlich verletzt .) Beim
Holzfällen wurde der 38 Jahre alte Waldarbeiter Karl Auchter
von einem aus großer Höhe herabfallenden dürren Ast getroffen,
wobei er sich eine schwere Verletzung der Wirbelsäule zuzog . Am
Tage darauf verschied er im Krankenhaus Hoyren an den Folgen
des Unfalles.

Karlsruhe . (Todesfall .) In Weinheim starb nach kurzer
Krankheit im Alter von 74 Jahren der Schöpfer der ersten
badischen Teigwarenfabrik , Wilhelm Hensel E .m .b .H ., Julius
Zaiser . Der Verstorbene hatte die erste badische Teigwarenfabrik
E .m .b .H . aufgebaut und bereits vor dem ersten Weltkriege zum
führenden Unternehmen in der Tcigwarenherstellung gemacht.

Heidelberg. (Blut für das Leben anderer .) Nach
einer Mitteilung der Blutspenderzentrale der Chirurgischen
Klinik in Heidelberg hat dieser Tage der Heidelberger Georg
Hefter zum 103. Male sein Blut gespendet, und so zahlreiche
Menschenleben helfen erhalten . Georg Hefter, dessen Blut der
Gruppe Null angehört , der einzigen Gruppe , die notfalls auch
für einen Träger anderer Blutgruppen spenden kann, konnte
manchmal schon in einem Monat zweimal zur Blutübertragung
herangezogen werden. Doch leidet er weder an Schwäche noch
»n Müdigkeit / die einzige Reaktion seines Körpers ist ein
starker Hunger.

^ v^iyerm. (Krno errr unken .) Das bei seinen Groß¬
eltern in Langenau weilende achtjährige Mädchen Rosa Hatzel-
mann ist im dortigen Kanal ertrunken . Es wird angenommen,
daß das Kind beim Spielen ins Wasser fiel . Die Eltern des
Kindes wohnen in Bayern . Die Großmutter wollte das Kint
in den nächsten Tagen den Eltern zurückbringen.

Seebach, Kr . Bühl . (Kindverunglückt .) Das sieben Jahr«
alte Töchterchen des Steinhauers Otto Karl wurde von einem
Auto Lberfahren und schwer verletzt.

Aus dem Gerichtssaal
Wie Heirat versprach er — auf das Geld kam es ihm nur au

Stuttgart . Der 37 Jahre alte Walter Strupp aus Wuppertal-
Elberfeld wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen voll¬
endeten und versuchten Rücksallbetruges zu einem Jahr zwei
Monaten Zuchthaus und 150 RM . Geldstrafe verurteilt . Der zu¬
letzt in Stuttgart beschäftigte Angeklagte hatte im letzen Viertel
des Jahres 1942 zur gleichen Zeit in Rottweil , Nürtingen und
Stuttgart wohnhafte Mädchen die Heirat versprochen und ihnen
dabei verschwiegen , daß er aus Alleinschuld geschieden, sowie
wegen Trunksucht entmündigt und sterilisiert wurde . Der einen
von ihnen schwindelte er nach und nach 1000 RM . Bargeld ab,
während eine andere sich klugerweise von ihm zurückzog, als er
mit der Bitte um ein Darlehen von 300 RM . an sie herantrat.
Di« dritte seiner „Bräute " hatte er vor seiner Festnahme noch
nicht um Geld angegangen , weshalb er in diesem Fall straflos
blieb.

Rundfunk am Freitag , 19. März
Reichsprogramm : 15 .00 bis 15 .30 : Von der Waterkant . 15 .30

bis 16 .00 : Solistenmusik von Karl Hasse. 16 .00 bis 17 .00 : Unter¬
haltendes von Humperdinck bis Weber. 18 .30 bis 19 .00 : Der
Zeitspiegel. 19.09 bis 19 .15 : Wehrmachtvortrag . 19 .20 bis 19 .35:
Frontberichte . 19 .45 bis 20.00 : Dr . Goebbels-Artikel : „Ceterum
Censeo "

. 20.15 bis 22.00 : „Hochzeitsnacht im Paradies .

Gestorben
Wildberg: Hans Neef, 21 I . : Bad Teinach; Eduard

Wenlsck : Hirsau : Johannes Luz , Kunsthandwerker, 68 I . ; Her¬
ren alb: Richard Mohn , 26 I.

Verantwortlich Mr de » gesamten Inhalt : Dieter Lank In Aliensteig. Vertreter:
Ludwig Laut . DruNi u. Verlag : Buchdrucherel Lank , Altensleig. Z. Zt. Prel »listeLgAti>

Heule Donnerstag , den 18 . März oon16— 18 Uhr wi - d

Löschsand
abgegeben : am Schlachthaus , am unteren Schulbus , in der
Scheuer am Stadtgarten und oberhalb dem R ihaus.

Stad bauamt.

PferdeveksiSeruligs Verein
SlagM uov lllllgeüllag
Infolge Verlegung dks Hel¬

dengedenktag s kann unsere
Hauptversammlung erst am
Sonntag , den L8. März
stattfinden.

Die Dorstandschaft.

Bon der Dorierstraße in
Altensteig bis Berneck ging em

schwarzer Schal
verloren

Der ehrl iche Finder mö,e ihn
in der „ Traube" in Berneck
abqeben.
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verkauft Gottlieb Rentschler, Grömbaö

Il 'suel '-
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I Echernbach, 18. März 1943.

Schmerzerfülltg - ben wir die
tieftraurige Nachlicht, daß un¬
ser lieber , teurer, unvergeßlicher

Sohn und Bruder

Ludwig Walz
Oberkrastfahrer

im Alter von 2I ' /s Jahren , in den Abwehr¬
kämpfen bei Wellkiy ! Luki om 3l . 1 . 43
sein junges Leben ließ für sein geliebtes
Vaterland.

Die im Leid geprüften Eltern:

Ludwig Wal, und Barbara , geb . Waidelich
sowie die Geschwister.

DerTrauerg ottesdienst findetam Sonn - ,
tag . den 21 . März 1943 , 13 .30 Uhr statt.
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